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Charlotte Cohn, genannt Lotte, kommt am 
20. August 1893 in Berlin zur Welt und lebt 
mit ihren Eltern und Geschwistern in der 
Kurfürstenstraße. Schon als Schülerin 
muss sie erleben, wie ihr Vater, ein Arzt, 
mit antisemitischen Anfeindungen kon-
frontiert ist. Dies und der darauf folgende 
Kampf ihres Vaters um Gerechtigkeit prä-
gen die gesamte Familie. Auch Lotte Cohn 
bekommt in der Schule immer wieder zu 
spüren, dass sie nicht dazugehören soll. 
Aus diesem Grund fangen Lotte und ihr 
Vater an, über den YZionismus nachzu-
denken. Der Zionismus ist die Idee, dass 
europäische Jüdinnen und Juden, die
Y Antisemitismus ausgesetzt sind, nach 
Y Palästina auswandern und dort eine 
neue, sichere Heimat aufbauen.  Schon 
mit sechzehn Jahren ist für Lotte Cohn klar, 
dass sie nach Palästina gehen will: „[...] die 
Bindung an das Land, in dem ich geboren 
bin, [war] nie sehr stark [...], nie war ich so 
recht ‚zu Hause‘ dort gewesen. Zu stark war 
der Antisemitismus, zu stark vor allem das 
eigene Gefühl des Nicht-sorecht-Hingehö-
rens.“

So hält Lotte Cohn diese Zeit in ihren Erin-
nerungen fest, die sie in den 1960er-Jahren 
niedergeschrieben hat.  
Sie ist eine der ersten Frauen, die an der 
Technischen Universität Berlin studieren, 
und sie beendet ihr Studium der Architek-
tur 1916. 
Als sie einen Job als Architektin in Jeru-
salem angeboten bekommt, zögert sie 
keinen Augenblick. 1921 entscheiden sich 
noch wenige, YAlija zu machen, also 
nach Palästina auszuwandern, das damals 
britisch kontrolliert ist. Lotte Cohn und 
ihre Schwestern Helene und Rosa gehören 
zu diesen wenigen. Am 18. August 1921 
geht es mit dem Zug nach Triest, von dort 
mit dem Schiff nach Alexandria in Ägyp-
ten und dann zum Teil zu Fuß weiter nach 
Palästina. 
In Palästina lebt sie zunächst in Jerusalem 
und später in YTel Aviv, wo sie als Archi-
tektin arbeitet. Sie entwirft Schulen sowie 
Einfamilienhäuser und prägt das Stadtbild 
des modernen Tel Aviv. Darüber hinaus 
entwirft sie landwirtschaftliche Siedlun-
gen und plant mehrere YKibbuzim. 

Sie arbeitet auch bei der Planung des Kin-
der und Jugenddorfes YBen Schemen mit. 
Lotte verbindet in ihrer Arbeit moderne 
europäische Architektur mit Erfahrungen 
und Stilelementen aus der arabischen 
Welt. 
1926 erhält Lotte Cohn von der britischen 
Kolonialregierung die palästinensische 
Staatsangehörigkeit. Zu dieser Zeit ist sie 
schon im Friedensbund Brit Schalom aktiv, 
der sich für ein respektvolles Nebenein-
ander der jüdischen und der arabischen 
Bevölkerung einsetzt, ohne das Ziel einer 
sicheren Heimat für die verfolgten Jü-
dinnen und Juden aufzugeben. Mit der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten 
kommen viele Flüchtlinge aus Deutsch-
land und ab Y1938 auch aus Österreich 
nach Palästina. Nun baut Lotte viele 
Häuser für diese Neuankommenden aus 
Europa. Lotte Cohn lebt bis zu ihrem Tod 
im Jahre 1983 in Tel Aviv.

 

Lotte Cohn

Ein Bild von Lotte Cohn aus 
ihrem Nachlass. Es ist nicht 
bekannt, wann und wo das 
Foto aufgenommen wurde,

vermutlich aber in den 
1920er-Jahren.
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Am Transportauto ist der Name des Jugenddorfes auf

Hebräisch und Deutsch angebracht, Ben Schemen 1937.
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Lotte Cohn: Die zwanziger Jahre in Erez Israel. Ein Bilderbuch ohne Bilder, in: Ines Sonder: Lotte Cohn. Baumeisterin des Landes Israel, Berlin 2010

Lotte Cohn Erinnerung

1965 schreibt Lotte Cohn ihre Erinnerungen an die ersten 
Jahre in YPalästina in einer 50-seitigen Erzählung nieder: 

„Die zwanziger Jahre in Erez Israel. Ein Bilderbuch ohne 
Bilder“. Es geht darin sowohl um die Träume und Sehn-
süchte als auch um die vielen Schwierigkeiten beim 
Aufbau einer jüdischen Gemeinschaft in Palästina: 

„Das wollten wir. Ein neues Land, und in ihm ein neues, 
besseres Leben, eine bessere menschliche Gesellschaft, 
keine Unterdrückung, keine soziale Ungerechtigkeit, keine 
Klassenunterschiede, eine freie, glückliche Jugend. Und mit 
diesem Wunschbild vor Augen gingen wir daran, unsere 
Welt zu formen. Wir waren der Anfang, so schien es uns. 
Hier standen wir, eine kleine Gruppe junger Menschen, her-
getrieben von Begeisterung, ja, und auch von Abenteuerlust, 
das wohl auch. [...] Gewiss fehlte oft nötige Fachkenntnis.
Aber eines weiß ich, denn ich war mittendrin: Es brauste 
von leidenschaftlich[em] gutem Willen, von Temperament 
und Arbeitseifer. [...] Der idealistische Traum einer besseren 
Lebensform gewinnt Gestalt. 
Wir arbeiten für die Gemeinschaft, wir sind gleichwertige 
Glieder dieser Gemeinschaft, es gibt kein reich und kein arm, 
keinen Vorgesetzten und keinen Untergebenen, wir helfen 
einander, wenn es nötig ist. So soll Menschen-Gemeinschaft 
aussehen … es muss gehen … und es geht, wir beweisen es 
der Welt. [...]

Mein privates Leben in arabischer Nachbarschaft brachte 
mir Erfahrungen, die zwar nicht unbedingt typisch waren, 
aber doch ein Licht auf unsere Beziehungen warfen. Ich 
kann nicht sagen, dass die Menschen feindselig gegen ihre 
jüdischen Nachbarn und Mieter waren, sie hielten sich 
fern, es wurde keine Beziehung geschaffen. Eine von ihnen, 
die recht gut deutsch sprach, lud uns gelegentlich ein, 
von ihrem arabischen Nationalgericht zu kosten, und wir 
tauschten öfters Kochrezepte, so weit ging die Vertrautheit.
[...] So lernte man die arabischen Nachbarn kennen und 
lernte sie doch nicht kennen … eine fremde Welt. Und eine 
Welt, in der es gärte, in der plötzlich das nationale Gefühl 
aufflammte und in Hass gegen uns umschlug. Die Unruhen, 
diese Wolke, die bisweilen den Himmel schwarz überdeckte 
und die sich nie ganz verzog. Man lebte immer in der Span-
nung, die dem Aufflackern der Unruhen voranging, und 
auch, wenn Ruhe zu herrschen schien, blieb immer ein Rest 
von Unsicherheit.“

 

Lotte Cohn Leben und Hoffnung in Palästina in den 1920er Jahren

Junge jüdische Einwander*innen im Jahr 1935. 
Das Straßenschild weist auf Kfar Giladi hin, 

einen Kibbuz an der Grenze zum Libanon,
 der 1916 gegründet wurde.
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